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Das Dritte
Ick krieg for Gram noch graue Haar, Och Mo¬

der, wat fang ich woll an ? idk bun bienah all 30 Jahr,
un heff un krieg keen Mann.

Du weest idk fann ja nigs dato, Puz ich mie
nich got herrut? Du weest ja alles watt ick do, Ick
bản un marr Feen Brut.

Ick sett den groten Strohhot op , Treck an een
wittes Kleed, un grote Locken ziert mien Kop, Und kee¬ner de mie freet.I tred fien witte Strümpe an, Daby een recht
fien paar Schoh, Mit Kruzband un mit Schleifend'ran,
doch war ich keene Froh.

Mit Hemden mack ick nich veel Staat, Denn dee
fann man nich so sehn ; Dat Geld dat ligt nich op deeStraat Man mut et fuhr verden'n.

Bi all dat Puken all dat schnör'n , Leet sick keen
Brågam fehn ; Wenn doch to foop de Mannslüd weern,
Soglieck foff ia mi een.

Sih Dochter , wenn du mie wullt hör'n, So folg
du mienen Rath; Lat doch de Moder di belehren, Schaffaf den Flitterstaat.

Sie ehrbar , holl die ftur un nett , Folg du nu
gänzlich mie ; denn fast du sehn , watt gelt de Wett,Et verleft sick een in die.

Nun rad mal , wat dee Deern dåht , Dat glöft
mie feener to ; Se dåht dat , wat de Moder säht, Se
folg de ole Froh.

Nehr Glück deht blöhn , hört my nu an , Wie't
düffe Deern hett gahu; Da feem een braven Handwerks¬
mann Un hátt to Froh åhr nahm'n.

Drum Deenstdeerns hierut könn ji hör'n, Wie
Mannslud sünd gesunn'a, als see fick deht ganz ehrbar
fibrin, Hett fick glied enen fun'n.

Sieh flook, schaft af den Flitterkram, Un denn
fohl ji mal sehn , Denn ward dee Sunggesellen kam'n,Un dot ju alle freen .
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Vier schöne neue Lieder.

1. Da streitensich die Leut' herum.
2. Es leb ja was aufErden.
3. Ein schönes Mädchen einsam saß.
4. Die Mädchen in Deutschland.

Das Erste.
Aus dem Verschwender.

a streiten sich die Leut' herum oft um den Werth
des Glücks , der eine heißt den andern dumm, am
End' weiß einer nichts. Da ist der allerårmste
Mann dem andern viel zu reich, das Schicksal setzt den
Hobel an, und hobelt beide gleich.

2. Die Jugend will stets mit Gewalt in allent
glücklich seyn, doch wird man nur ein wenig alt, so
giebt man sich schon brein, Oft brummt mein Weib
mit mir, o Graus, das bringt mich nicht in Wuth,
da klopf' ich meinen Hobel aus und denk, du brummst
mir gut.

3. Beigt sich der Tod einst mit Verlaub zupft
mich, sagt Brüderl kumm, da stell ich mich im Anfang
taub und schau mich gar nicht um. Doch sagt er
lieber Valentin, mach keine Umständ' geh', so leg' ich
meinen Hobel hin und sag' der Welt Ade!

4. Ein Tischler, wenn sein' Waar' gefällt, hat
manche frohe Stund, das Glück ist doch nicht in der
Welt mit Reichthum bloß im Bund. Seh' ich so
viel zufried'nen Sinn, da flieht mich alles Weh, da
leg' ich nicht den Hebel hin, Sag' nicht der Welt
Ude!

5. Eh ich den Hobel noch erwählt, hat man
schon längst in Wien von einer Werkstatt mir erzählt,
da wollt' ich lange hin ; bort sollen stolz, voll edler
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